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Mit dem vorliegenden Band Biofunc-
tionalization of Nanomaterials er2ffnen
der Herausgeber Challa Kumar und der
Wiley-VCH-Verlag ein ehrgeiziges Pu-
blikationsvorhaben: Eine zehnb�ndige
Enzyklop�die soll den Kenntnisstand
zum Einsatz der Nanotechnologie in
den Lebenswissenschaften zusammen-
fassen und kritisch werten. Zweifelsoh-
ne z�hlt dieses Gebiet zu einem der
dynamischsten $berhaupt, was ein sol-
ches Projekt zu einer sicher nicht ein-
fachen Aufgabe macht. Als besonderer
Reiz kommt hinzu, dass dieses Gebiet
vermutlich wie kein anderes Einfl$sse
aus unterschiedlichsten Disziplinen wie
der Chemie, der Biologie, der Bioche-
mie, den Materialwissenschaften und
der Physik erh�lt. Eindeutig besteht
daher ein großer Bedarf, den Kenntnis-
stand $ber die Grenzen der klassischen
Lehrdisziplinen hinweg zu kommuni-
zieren. Dem Vorwort ist zu entnehmen,
dass sich der Herausgeber dieser Kon-
stellation wohlbewusst ist. Nach der
Durchsicht des vorliegenden ersten
Bandes ist es f$r eine abschließende
Bewertung noch zu fr$h, ob und wie
elegant die Fokussierung der Enzyklo-
p�die insgesamt gelingen wird. Mein
Eindruck ist, dass sich das Werk insge-
samt vor allem an Chemiker, Material-
wissenschaftler und Physiker wendet.
Ob es auch als Wissensbasis f$r den
nach L2sungen f$r ein konkretes Pro-
blem suchenden Lebenswissenschaftler
interessant ist, muss sich dagegen erst
erweisen. Die Autoren geben sich alle
erdenkliche M$he, das vom Herausge-
ber treffend als „lateral thinking“ be-
zeichnete, disziplin$bergreifende Her-
angehen zu illustrieren, allerdings ver-
misse ich die Perspektive der Lebens-

wissenschaften, die durch Formulierung
von zuk$nftigen Notwendigkeiten die
weitere Entwicklung steuern k2nnte.

Entsprechend der Gesamtkonzepti-
on erkl�ren die meisten Beitr�ge zu-
n�chst knapp die Grundlagen und Be-
sonderheiten des jeweiligen nanotech-
nologischen Wirkprinzips, stellen dann
ausf$hrlich die Biofunktionalisierung
dar und gehen schließlich auf ausge-
w�hlte Anwendungen ein. Die Kapitel
folgen wechselnd einer Einteilung nach
Funktion (Fluoreszente Nanopartikel
(Murcia und Naumann) und magneti-
sche Nanopartikel (Gao)), nach Mate-
rial (Kohlenstoffnanor2hren (Bekyar-
ova, Haddon und Parpura), Goldnano-
partikel (Zheng und Huang), Phospho-
lipidpolymer-Nanopartikel (Watanabe,
Park, Ito, Takai und Ishihara), Nano-
material-Protein-Konjugate (Meziani,
Lin und Sun), metallische Nanopartikel
(LAvy und Doty), gelatin2se Nanopar-
tikel (Kommareddy, Shenoy und Amiji))
oder nach einer bestimmten Anwen-
dung (metallische Nanopartikel und
Mikroarrays f$r die biomolekulare De-
tektion (Festag, Klenz, Henkel, CsBki
und Fritzsche), folatverkn$pfte Lipid-
nanopartikel f$r die tumorgerichtete
Gentherapie (Hattori and Maitani),
magnetische Nanokomposite f$r die
Ankn$pfung und Hybridisierung von
DNA (Lellouche)).

Diese an sich sinnvollen Perspek-
tivwechsel verlieren durch das Fehlen
von Querverweisen zwischen den Kapi-
teln deutlich an Wert. Der Index gleicht
diesen Nachteil nicht vollst�ndig aus
und sollte in zuk$nftigen Auflagen
$berarbeitet werden, da hier eine ge-
wisse Willk$rlichkeit und Uneinheit-
lichkeit der Eintr�ge festzustellen ist.
Zudem werden einige konzeptionelle
Unsicherheiten des Bandes z.B. in der
vermeidbaren Redundanz allgemeiner
Feststellungen am Beginn der Kapitel
deutlich. Die Einf$hrungen sind bis-
weilen so komprimiert, dass diese Ab-
schnitte dem eingeweihten Chemiker,
Physiker oder Materialwissenschaftler
keinen neuen Blick auf das Gebiet er-
2ffnen, andererseits aber auch nicht als
Einstieg in die Materie f$r einen Bio-
logen oder Mediziner geeignet sind, da
zu viele Konzepte aus Chemie und
Physik einfach vorausgesetzt werden.
Wer dagegen Informationen zu einem

Thema sucht, das sich weitgehend mit
den hochaktuellen Kapitel$berschriften
deckt, wird schnell einen =berblick $ber
den aktuellen Wissensstand erhalten.
Trotzdem w�re es mit dem Blick auf den
Zweck einer Enzyklop�die besser ge-
wesen, in einigen $bergreifenden Kapi-
teln Begriffe zu definieren und einen
ausf$hrlichen =berblick $ber wieder-
kehrende Themen wie Biokompatibili-
t�t zu geben. Darauf k2nnten sich dann
andere, speziellere Kapitel beziehen,
ohne alle Grundlagen von Neuem refe-
rieren zu m$ssen. Die Verst�ndlichkeit
der Beitr�ge ist sehr gut und wird durch
einpr�gsame Schemata unterst$tzt. Fast
alle Autoren widerstehen der Versu-
chung, vornehmlich ihre eigenen Ar-
beiten zu referieren. Die Literatur ist
etwa bis 2004, in Ausnahmen bis 2005
ber$cksichtigt.

Gespannt darf man auf Band 4 der
Enzyklop�die sein (Nanosystem Cha-
racterization Tools in Life Sciences), in
dem hoffentlich die Methoden zur
Strukturverifikation der vielfach wie-
dergegebenen Formelbilder aus organi-
schen =berz$gen und anorganischen
Nanopartikeln umfassend abgehandelt
werden. Aus der Perspektive eines
Chemikers scheint mir hier ein großer
Forschungsbedarf zu bestehen, da die
Eigenschaften funktionalisierter Nano-
partikel von beiden Strukturebenen ab-
h�ngen, jedoch sowohl die etablierten
Methoden der organischen Struktur-
analyse wie auch die Methoden der
Festk2rperanalytik keine vollst�ndigen
Strukturbeweise liefern k2nnen oder
gar nicht anwendbar sind. Es $berrascht
daher, in einem Enzyklop�dieband nur
punktuell Verweise auf diese Proble-
matik zu finden.

Abschließend kann man dem Her-
ausgeber, den Autoren und dem Verlag
nur w$nschen, dass die Reihe als hoch-
aktueller Sammelband viele Leser
finden wird, auch wenn der enzyklop�-
dische Anspruch im ersten Band nicht
ganz eingel2st wurde.
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